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Das Schloß Fourquevaux. 
(Eine Familien- Sage.) 
(Fortſetzung.) 

Als fe unter der Menge umherging, horte man nichts als 
Flaſtern und warf ſich verſtohlene Blicke zu. Man wußte nicht, 
was man denken ſollte, und der Anſtand erlaubte nicht zu fra⸗ 
gen; ſo dauerte die Ungewißheit ziemlich lange, bis endlich ein 
junger Verwandter meiner Großmutter, Paul von Montcabrin, 
Dragoner⸗Rittmeiſter, ſich erkühnte, und es wagte, die Frage an 
ſie zu richten, warum ſie wie ein Landreiter eine ſolch große 
Piſtole an ſich trage. 

Die Marquiſe lächelte geheimnißvoll, dann wandte ſie ſich 
zu einem, in ihrer Nähe ſtehenden Abbe, und that zaudernd und 
mit leiſer Stimme eine Frage an ihn. Dieſer erwiederte mit 
einem bejahenden Zeichen. 

„Ich lebe ſo zurückgezogen,“ ſagte ſie dann, „daß mir da 
Erſtaunen der Geſellſchaft bei dem Anblicke dieſer Waffe ganz 
natürlich erſcheint, und doch ſind es jetzt ſchon ſechszehn Jahre, 
daß ich ſie unausgeſetzt trage. Sie wollen die Urſache wiſſen, 
die mich beſtimmt, ſo einherzugehen. Ich werde Ihnen Genüge 
leiſten. Indeſſen entdecke ich Ihnen dies große Geheimniß nur 
unter einer ausdrücklichen Bedingung; ſie beſteht darin, ſich kei⸗ 
nen Spott zu erlauben; es ft in dem, was ich Ihnen erzaͤhlen 
werde, nichts Eingebildetes.“ 


Jedermann verbeugte ſich, die Marquiſe ſetzte ſich in einen 
großen Seſſel, in denſelben, in welchem ich jetzt ſize, und be⸗ 
gann in folgenden Worten: 

„Sie werden ſich wohl Alle erinnern, daß im Jahr der 
Gnade 1704, im einundſechzigſten der Regierung Ludwig XIV. 
dem Gott Ruhe ſchenken möge, mein Herr und Gemahl, der 
ſehr edle und ſehr mächige Herr Paul von Beccaria von Pavla, 
Marquis von Fourquevaur, Ritter der koͤniglichen Orden, bei 
einem Gefechte an der Spitze ſeines Regiments getödtet wurde. 

„Er hinterließ mich mit einem ſehr jungen Sohne und ei⸗ 
nem anſehnlichen Vermögen, was mir einige Erben, weitlauſige 
Verwandte meines Gatten, ſtreitig machten; ihre Forderungen 
waren bedeutend und ſtützten ſich auf Scheingründe. — Anz 
ton von Bedanſon, mein Verwandter, erſter Präfident am Par⸗ 
lamente zu Toulouſe, ein Mann von Verſtand und richtigem 
Urtheile, (hier machte eine ſteife Perücke ein tiefes Compliment), 
bei wel hem ich mir Raths erholte, drang in mich, mich nach 
Paris zu begeben, um mich dem Könige zu Füßen zu werfen, 
und die Wagſchale auf meine Seite zu lenken.“ 

„Ich entſchloß mich, dieſen Rath zu befolgen. In Paris 
wohnte ich in einem Hotel des Faubourg St. Germain, in der 
Nähe von Frau von Mailly, meiner intimen Freundin, zu der 
ich ſehr oft ging. Ich hatte Gelegenheit, einigemal einen ſchwe⸗ 
diſchen Ofſtzier, den Baron von Wetterſtedt, Uhlanen⸗Oberſten 


HE 


in Dienften des Kaiſers, daſelbſt zu ſehen; es war dieß ein ſehr 
braver Edelmann von ausgezeichneten. Manieren, aber er hatte 
in ſeinem Blicke etwas Geheimnißvolles, Unglocdöringendes, was 
Schrecken einfloͤßte.“ 


„Herr von Wetterſtedt bat um die Erlaubniß, mich beſu⸗ 


chen zu dürfen; er kam; ſeine Beſuche wurden nach und nach 
häufiger, und bald überzeugte ich mich, daß er mich liebe. Er 
geftand mir den Znſtand feines Herzens. Urtheilen Sie ſelbſt, 
ob ich ſeine Liebe erwiedern konnte, da mir fein bloßer Anblick 
ſchon Schrecken einfloßte. Ich lehnte feine Bewerbung, wie ich 
mußte, mit Sanftmuth und Artigkeit ab; endlich aber belagerte 
er mich dergeſtalt, daß ich mich genothigt ſah, ihm zu erklären, 
wie feine beharrlichen Beſuche mir mißfielen, und daß, um ih⸗ 
nen ein Ende zu machen, ich mich von Paris entfernen würde.“ 
„hierauf erklärte er mir, daß fein Geiſt mir überall fol⸗ 
gen, und daß er mich nach Verfluß von ſechzehn Jahren wieder 
ſehen werde. Wir ſchrieben damals den 22. Juli 1705.“ 
„Bei dieſem Datum betrachtete ſich Jedermann ſtlllſchwet⸗ 
gend; die Marquiſin ſchien dieß jedoch nicht zu bemerken.“ 

5 „Eines Morgens,“ fuhr ſie fort, „nach meiner Ankunft das 
bier, als meine Kammerfrau gerade damit beſchäftigt war, mir 
die Haare zu flechten, horte ich in dem, an mein Toilette: Zins 
mer ſtoßenden Corridor die Tritte eines Mannes mit Stiefeln 
und Sporn; die Thüre öffnete ſich, die Schritte ſchlenen uns 
ganz nahe zu kommen, aber wir ſahen nichts. Ploͤtzlich ſchrle 
meine Kammerfrau laut auf, und ſiel dann ohnmächtig auf den 
Boden. Ich, von Schrecken ergriffen, blieb wie angefeſſelt an 
meinem Platze, und fühlte ſchaudernd die Hände, die meine Haare 
zurecht machten und nicht aufhoͤrten, als bis ich vollſtaͤndig fti⸗ 
ſirt war. Dann fühlte ich einen Kuß von elfigen Lippen auf 
meiner linken Hand; hierauf entfernten ſich die Schritte; die 
Thüre ſchloß ſich wieder und ich horte nichts mehr. 

„Als meine Kammerfrau wieder zu ſich kam, erzählte Ki 
mir, daß fle zwei Hände gefühlt habe, die ſie rückwärts gezo 
gen Hätten, je ſie ſich hierauf umgewandt, aber Niemand er⸗ 
blickt habe . . 

„Ich zog meinen Beichtvater, den hier anweſenden Abbe 
Lenoir, zu Nathe. Er ſagte mir, daß dies nichts anders ſein 
könne als ſataniſche Zaubereien, und ermahnte mich, im Falle 


ſchwebte in Angſt und blickte hin, ohne etwas zu ſehen, 


mir Aehnlich wieder begegne, eine Piſtole in der ze ber 
unſichtbaren Perſon abzuſchießen.“ 

„Seit dieſer Zeit höre ich zuweilen, wenn ich mich Abends 
in meiner Gallerie allein oder mit meinem Sohne ergehe, einen 
Mann ganz nahe bei mir, und fühle ſeine kalten Lippen auf 
meiner linken Hand, ſobald 1 jedoch nach meiner Waffe greife, 
ſo hört Alles auf.“ 

„Und dieß iſt die Urſache, warum ich [ftetö eine Piſtole 
bei mir trage.“ 

„Dieſe Erzählung, obgleich einfach und ſchmucklos, trug 
ſo ſehr das Gepräge der Wahrheit, daß die Zuhörer alle ihre 
Heiterkeit verloren.“ 

„Bald jedoch fing man zu tanzen an, und der Eindruck 
des Schreckens wich der Luſt des Balles.“ 

„Man tanzte noch um Mitternacht, als auf Einmal ein 
Schrei des Entſetzens ſich hören ließ, und die beiden Flugelthü⸗ 
ren der Gallerie ſich plotzlich öffneten.” 

„Die Marquiſin trat langſam, zurückweichend herein; ſi⸗ 
hielt die Piſtole in der rechten Hand, ſah todesblaß aus und 
ihre Augen waren wie auf einen entjeglichen Gegenſtand firirt.“ 

„Die Quadrillen hielten inne, das Orcheſter verſtummtez 
der Schrecken malte ſich auf allen Geſichtern, Jedermann 
denn 
der Einfluß eines übernatürlichen S — hatte ſich, ich möchte 
ſagen, in der Luft verbreitet... 

„Jetzt hörte man, wie von weitem, die Schritte eines Man- 
nes mit Stiefeln und Sporn; die Tritte näherten ſich, dann 
erblickte man einen mit Gold beſetzten Hut gleichſam herein— 
ſchweben, an welchem eine oſtereichiſche Cokarde befeſtigt war. 
Dieſer Hut hielt ſich in der Luft, in Mannshshe, als befände 
er ſich auf einem unſichtbaren Kopfe“ 

„Die Geſellſchaft war vor Erſtaunen unbeweglich.“ 

„Der Hut und die Tritte kamen ganz nahe an die Mars 

quiſin und man hörte den Schall eines Kuſſes. Die Marquis 
fin zog heftig ihre Hand zurück, erhob ihre Piſtole und ſchoß 
ſie los.“ 

„Jetzt hörte man drei heftige Schreie, der Hut verſchwand, 
und man ſah nichts mehr, als eine große Lache Blutes, das den 
Boden tränkte. Sie konnen hier in der Mitte noch die Spuren 
davon ſehen.“ 
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Wir bemerkten in der That einige röͤthliche Flecken. Der 
Marquis fuhr fort: * 

„Im Monate Juni 1719 hatte der Baron von Wetterſtedt, 
der aus dem Dienſte des Kaiſers getreten war, ſich nach Upſala 
zurückgezogen, und ward von häufigen Anfällen von Starrſucht 
oder Schlafſucht heimgeſucht.“ 

FCortſetzung folgt.) 


Lokales. 


Kirchen-Rachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: 
Den 26. Januar dem Pfefferküchler Joh. Haaſe ein S., Paul 
Richard Carl. 


Den 29. dem Drechsler Matthias Suchy eine E., Teela Adele 


gunde, 
Den 30. dem Haushälter in der Stadtſchule Carl Steinwedel 

eine T., Anna. 
Den 31. dem Poſamentier Franz Proske ein S., Carl Ignatz. 
Den 1. Februar dem Böttcher Anton Buja ein S., Carl 
Julius. 

Todesfälle: 

Am . Februar Bernhard, S. des Drechslermſt. Nudolph 

Abrahamezik, an Braune, 3 J. 6 M. 

Evangeliſche Pfarrgemeinde. 

“ Geburten: 

Den 3. Februar dem Ziergärtner Arlt in Altendorf ein ©. 
Den 5. dem Goldarbeiter Fr. Otto Schindler ein todtgeb. S. 
Trauungen: 

Den 3. Februar der Aktuarius C. Frd. Waczlawezik zu Schil⸗ 
lersdork mit Jungf. Joſephine Schenck. 


Polizeiliche Nachrichten. 

In dieſer Woche iſt das Dienſtſiegel eines Steuer⸗Beamten 
verloren gegangen und wird der Finder erſucht, ſolches im 
Polizei⸗Amte abzugeben. 8 

Einem Dienſtmädchen wurden aus dem verſchloſſenen, und 
durch Nachſchlüſſel geöffneten Kaſten folgende Kleidungsſtücke 
und Wäſche geitoblen, als: ein roſa Kattunkleid, ein lilla 
Katunoberrock, ein grünleinener Oberrock, ein blaues Kattunkleid, 
zwei weiße Unterroͤcke, ein rothes und ein grünes halbwollenes 
Umſchlagetuch, 12 Stück Handtücher, worunter 6 weiße und 6 
ungebleichte, ſämmtliche ungezeichnet und ungefäumt waren, 4 
Stück Servietten A. G. und 5, 6, 7, 8 gezeichnet, 2 Stück 
Frauen⸗Hemden, 3 Stück Schürzen, u. z. eine roth, eine lilla 
und die dritte blau, ein blaues Kattuntüchel und ein weißes 
Schallitüchel. \ 


Markt Preis der Stadt Ratibor: 
vom 6. Februar 1845. 412 


Weizen: der Preuß. Scheffel 1 rtlr. 10 far. 6 pf. dis 
1 rtlr. 17 ſgr. { » 

Roggen: der Preuß. Scheffel 1 rtlr. 5 ſgr. bis 1 rtlr. 
8 far. 

Gerſte: der Preuß. Scheffel 25 ſgr. 6 pf. bis 1 itlr. 

Erbſen: der Preuß. Scheffel 1 rtlr. 7 ſgr. 6 pf. bis 1 rtlr. 
20 far. — 

Hafer: der Preuß. Scheffel 20 for. 6 pf. bis 22 ſgr. 6 pf. 

Stroh: das Schock von 3 rtlr. 10 ſgr. bis 3 rtlr. 15 for, 

Heu: der Centner von 17 bis 24 fol. 

Butter: das Quart von 15 bis 16 fer. 

Eier: die Mandel 2 ſgr. 6 pf. bis 3 ſgr. 


Verlag und Redaction: Hirtſche Buchhandlung in Ratibor. 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Vom 1. Marz c. iſt das Domi⸗ 
nial⸗Gaſthaus zu Lehn Katſcher 
unmittelbar an der Troppauer Straße ge⸗ 
legen zu verpachten; wozu ein Termin 
auf den 22. d. Mis. auf dem Schloſſe 
zu Lehn Katſcher anberaumt iſt. Pacht⸗ 
luſtige werden hierzu am gedachten Ter⸗ 
min eingeladen. 5 a 


Ein Wachtelhund auf den Namen 
Leo hörend, Fuß hoch, ſchwarz und 
weiß, an den Augen und dem Hintertheile 
braunſchattirt gezeichnet, iſt vor dem gro⸗ 
ßen Thore abhanden gekommen, und 
wird gebeten, denſelben gegen eine Beloh⸗ 
nung von zwei Thalern an den Weinhändler 
Hrn. Robert Hoffmann auszuliefern. 


Zur Nachricht 
daß der unterm 25. v. Mts. (in Nr. 10 


d. Bl.) zum Kauf angebotene 


Holzbeſtand in den Neudorffer 
ſchon verkauft iſt. Pr on 


Liſſeck den 4. Februar 1845. 
Polebnik. 


. 
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Poudre de Chypre 
zum Schwarz⸗ und Braunfaͤrben der Haare. 


Zuſammengeſetzt von 
N. Caron, Coiffeur in Paris. 


Dieſes Pulver iſt vielleicht das einzige Mittel, die Haare, welche von Alter ger 
bleicht, oder die von unangenehmer Farbe, in kurzer Zeit die natürliche Farbe zu ge: 
ben und ohne ihrer Weichheit oder Elaſtieität zu ſchaden; es färbt auf unzerſtörbare 
Weiſe das Haupthaar, Augenbraunen, Schnurr- und Backenbärte; dabei iſt die Ans 
wendung einfach und hat es deshalb auch die Approbation der mediciniſchen Acade— 
mie von Paris erhalten. 

Der Flacon mit Gebrauchsanweiſung 20 


E. 


Ir: br 
A. Kahle, Friſeur. 


— 


Ankündigung. 


Von Neujahr 1845 ab erſcheint in dem Verlage des Unterzeichneten und kann 
durch die Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor bezogen 
werden, eine Zeitſchrift für homöopathiſche Thierheilkunde unter 
deu Titel: 


Magazin für die neueſten Beobach⸗ 
tungen und Erfahrungen im Gebiete 
der homoͤopath. Thierheilkunde, 


in Verbindung mit Mehreren herausgegeben 


von 
Dr. F. A. Günther. 


Als die erſte in ihrer Art, dürfte die angekündigte Zeitſchrift, bei der weiten Vers 
breitung der hom bop. Thierheillkunde, jedenfalls als ein zeitgemäßes Unter: 
nehmen erkannt und namentlich von den zahlreichen Beſitzern des bereits in vier 
ſtarken Auflagen verbreiteten „hom op. Thierarztes“ von Dr. Günther will 
kommen geheißen werden. Jährlich erſcheinen vier Quartalhefte, deren jedes 6 Druck⸗ 
bogen von dem Formate des „homöop. Thierarztes“ enthalten ſoll. Der Preis eines 
Heftes iſt 15 n oder 12 Gr. Cour. Jede Buchhandlung des In- und Auslandes 
nimmt Beſtellungen auf das „Magazin für homöop. Thierheilkunde“ an. 
Für die genannte Zeitſchrift geeignete Beiträge werden von der Redaction gern ges 
ſehen und von der Verlags handlung anftändig honorirt. 

F. A. Eupel in Sondershauſen. 
— — ——H— — — — ub — — — 

Ein freundlicher Marqueur, In meinem auf der Scharfrichtergaſſe 
mit guten Zeugniſſen verſehen, wird ſo⸗ gelegenen Hauſe find 2 Zimmer zu 
fort verlangt. Von wem? erfährt man | vermiethen und vom 1. April ab zu bes 
in der Hirtſchen Buchhandlung. ziehen. — 

Ratibor den 4. Februar 1845. Ziergärtner Stanitzeck. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag den 20. d. Mts. Vormit⸗ 
tag um 11 Uhr, werde ich vor dem hie⸗ 
ſigen Rathhauſe 

einen ganz guten halbgedeckten 

breitſpurigen Wagen einige 

Möbel um Kleidungsſtücke ı. 
an den Meiſtbietenden gegen gleich haare 
Zahlung verkaufen. 


Ratibor den 5. Februar 1845. 
Scheich. 


Einem hieſigen wie auch einem aus⸗ 
wärtigen Publikum, ſo wie allen hohen 
Herrſchaften, welche mir die Ehre eines 
gütigen Beſuchs gegoͤnnt, ſowohl dafür, 
wie auch für den großen Beifall, der 
mir bisher zu Theil wurde, ſtatte ich mei⸗ 
nen innigſten Dank ab, und zeige zugleich 
au, daß mein bewegliches Wachs⸗ 
kabinet nur noch bis Montag den 
10. Februar zu ſehen iſt, wonach 
um gütigen und zahlreichen Beſuch bittet 

Nudolph Huber, 
aus der Schweiz. 
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Verloren. 


Am 5. d. Mis. find auf dem Wege 
von Tſcheidt nach Ratibor von einem Wa⸗ 
gen in einem Packet folgende Bücher ver⸗ 
loren worden: „meine Flucht nach 
Irrland 2 BAnde.;“ und — „des june 
gen Feldjägers Kriegskamerad, 
4 Bnde;“ ſie ſind ſämmtlich in grüne 
Leinwand eingebunden, mit einer Etiquette 
von gelben Papier auf dem Rücken, wor⸗ 
auf die Nummern: „1877, 1878, 7385, 
7386, 7387, 7388.“ — Der ehrliche 
Finder wird erſucht, dieſe Bücher in der 
Hirtſchen Buchhandlung in Ratibor abe 
zugeben. . 


Bei dem Dominium Polniſch Neukirch 
ſind 4000 Sack gute geſunde Kartoffeln 
zum Verkauf. Meflectirende wollen ſich 
an das Wirthſchafts⸗Amt daſelbſt wenden. 


Nebſt Beilage. 


. —...ꝛ. é 
Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Erpepition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpateſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


Allgemeiner 


Oberschlesischer 


0 12. 


Ratibor, Sonnabend den 8. Februar. 


Anzeiger. 


1845. 


Aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg iſt vorräthig für Ober⸗ 
ſchleſten in der Hirtjchen Buchhandlung zu Ratibor, und in Breslau bei Fer⸗ 


dinand Hirt: 
(Allgemein beliebte Schrift.) 
J. 3. Alberti's 


neueſtes Complimentirbuch. 


Oder Anweiſung, in Geſellſchaften und in allen Verhältniſſen des Lebens höflich und 
angemeſſen zu reden und ſich anſtändig zu betragen; enthaltend Glückwünſche und 
Anreden zum Neujahr, an Geburtstagen und Namensfeſten, bei Geburten, Kindtaufen 
und Gevatterſchaften, Anſtellungen, Beförderungen, Verlobungen, Hochzeiten; Heiraths⸗ 
anträge; Einladungen aller Art; Anreden in Geſellſchaften, beim Tanze, auf Reiſen, 
in Geſchaͤftsverhältniſſen und Glücksfällen; Beileivsbezeugungen ꝛc. und viele andere 
Complimente mit den darauf paſſenden Antworten. Nebſt einem Anhange, enthaltend: 
Die Regeln des Anſtandes und der feinen Lebensart. 


Elegante Etui⸗Ausgabe, 
mit Goldſchnitt. 12. geh. Preis 19 n — Ordinaire Ausgabe: 12%, Sn 
Ueber die hohe Nützlichkeit und Brauchbarkeit dieſer Schrift in den mannigfachen 
Verhältniſſen und Vorfällen des menſchlichen Lebens herrſcht nur Eine Stimme, 
Gegenwärtige neue Auflage iſt ſehr verbeſſert und bereichert und zeichnet ſich durch 
ſaubern Druck und ſchönes Papier aus. 

, Da noch ein ähnliches Werk unter gleichem Titel eriſtirt, ſo bemerken wir 
hier nachträglich, daß nur diejenigen Exemplare als echt anzuſehen ſind, auf 

deren Titel der Name des Verfaſſers „J. J. Alberti“ gedruckt ſteht. 


Jüllien: 


Der erfahrne Weinkellermeiſter. 


Enthaltend gründliche Belehrungen über die Vereitung des Weines, nebſt Anweiſung, 
die Weine zu bearbeiten und im Keller zu behandeln, ſte zu prüfen, zu verſenden, 
ſowohl in Fäſſern als in Kiſten und Körben, ſie aufzufüllen und abzuziehn, zu wür⸗ 
zen, zu miſchen, zu ſchoͤnen; von den Krankheiten und Ausartungen der Weine; Wein⸗ 
und Fluͤſſigkeitsmaße der verſchiedenen Länder und Städte; Beſchreibung und Abbil⸗ 
dung aller zum Weingeſchäft nöthigen Geräthſchaften u. dgl. m. Für einen Jeden, 
der Wein bereitet, bearbeitet oder Handel damit treibt. Aus dem Franzoͤſiſchen über 
ſetzt und mit vielen Zuſätzen bereichert von Ed. Roßnagel. Zweite verb. Aufl. 


Mit 2 Taf. Abbild. gr. 8. Preis 1 . 15 n 


In Baumgärtner's Buchhandlung 
zu Leipzig iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen, vorräthig in 
Breslau bei Ferdinand Hirt, für 
Oberſchleſten in der Hirt ſchen Buchhand⸗ 
lung zu Ratibor: 


Ueberſicht 


der a f 
Landtags⸗Verhand⸗ 
lungen 
in ſaͤmmtlichen Provinzen der 
preuß. Monarchie im J. 1843, 


nebſt den hierauf ergangenen 
N vom 30. 
ecember 1843. 
Mit einem vollſtändigen Sachregiſter. 8. 
VIII. 400 Seiten. broſchirt. 
Preis 1½ RE 


Gutachten der Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage. 


Ueber den Entwurf des Strafgeſetzbuchs 
für die preußiſchen Staaten. Nebſt den 
Landtagsverhandlungen über das Eheſchei⸗ 
dungsgeſetz, die Patrimonialgerichtsbarkeit, 
den eximirten Gerichtsſtand, die Mündlich⸗ 
keit und Oeffentlichkeit des gerichtlichen 
Verfahrens. gr. 8. broſch. / N: 


Gutachten 


der Königl. Preuß. Immediat⸗Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſton über Mündlichkeit und Oeffentlich⸗ 
keit des gerichtlichen Verfahrens. Nebſt 
einer denſelben Gegenſtand betreffenden 
Stelle aus dem General- Bericht des Ius 
ſtizminiſters Mühler. gr. 8. broch. 
Preis 12 ½ n 


So eben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, vorräthig in Bres⸗ 
lau bei Ferdinand Hirt, für Oberſchleſien in der Hirtſchen Buchhandlung zu 
Ratibor: 0 


Na pole on 
im Bivonac, in den Tnilerien und auf St. 


Helena. 
Bisher ungedruckte Anekdoten über die Familie und den Hof 
des Kaiſers. 
Von Mareo de St. Hilaire. 
Aus dem Franzöſeſchen. Preis 1 N: 


Inhalt: Die an den Kopf geworfene Einladung. Der Vatermord. Die Na⸗ 
jaden. Der gewiſſenhafte Officier. Grund zu einer abſchläglichen Antwort. Der 
Geheimſekretär. Der Unterſchied. Er hat mehr als er wollte. Der Jahrestag von 
Arcole. Die Krücken und hölzernen Beine. Rezept, um einen Salon ſchließen zu 
laſſen. Der Hochzeitsſtrauß. Fatalität. Die Seecavalerie. Eine Kanonenkugel, eine 
goldene Tabatiere und ein Kreuz der Ehrenlegion. Der Ball und das Wettrennen. 
Die bezahlte Rechnung. Eine literariſche Sitzung in den Tullerien. i 
Die verſchluckte Kugel. Ein Gelehrter. Bei Gelegenheit von Auſterlitz. Die Ber 
ſichtigung des Schlachtfeldes. Mittel, die Soldaten wohlfeil zu erwärmen. Die ge⸗ 
liehenen Kanonen. Der moderne Harun al Raſchid. Ein Freſſer. Militäriſche Stu⸗ 
fenleiter. Der kleine Tambour. Ein erhabenes Wort. Der Ruhm und Champag⸗ 
ner. Menſchlichkeit nach dem Siege. Der Kapitän von Holz. Der Mann mit den 
Kartoffeln. Unterricht im Walzen und Lehre in der Höflichkeit. Eine Naivetät. 
Die Tragödie Mahomed. Der Reichthum kommt mitunter im Schlafe. Einfall. 
Die Beſtimmung. Das Frühſtück. Der Maurer. Die beiden ſchoͤnſten Tage des 
Lebens. Eine ſchöne Carrière. Kleine Geſchenke unterhalten die Freundſchaft. Es 
ſchläft nicht, wer gern möchte. Unerſchrockenheit über Alles. Die Art zu geben iſt 
mehr werth, als was man giebt. Eine Moſtifikation. Was man franzöſiſch ſprechen 
nennt. Andenken der Dankbarkeit. Der Napoleonstag auf Sanct Helena. Henriette. 


Expedition der Signale in Leipzig. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor iſt aus dem Verlage von 
G. VBaſſe in Quedlinburg vorräthig: 


Für Bienenzüchter. 
Die neueſten Erfahrungen in der 


Bienenzucht, 


mit beſonderer Mück icht auf vie künſtliche Vermehrung der Bienen. Leichtfaßlich für | 


alfe Diejenigen bearbeitet, welche ohne viele Zeitverſchwendung Bienen nicht blos zum 
„Vergnügen, ſondern auch mit Nuzen halten wollen, von C. F. Hoffmann. 


8. Preis 15 n. 5 


Dieſe Schrift darf unbedingt als die neueſte und beſte über die Blenenzucht an⸗ 
geſehen werden; denn ſie iſt rein aus der Erfahrung entſprungen. Der Verf. hat 
die verſchiedenen neueren Anſichten und Vorſchlage alle gepruft und das Beſte ſtets 


ſich zu eigen gemacht. 


Die Tuilerien. 


Die allgemeine Forſt⸗ 
und Jagd: Zeitung 


wird auch im Jahre 1845, dem neun⸗ 
zehnten Jahre ihres Beſtehens, fortfahren, 
ſich des ihr gewordenen Beifalls als Or⸗ 
gan des geiſtigen Verkehrs unter den Forſt⸗ 
und Waidmännern würdig zu zeigen, und 
mittelſt der in allen Gegenden des deut⸗ 
ſchen Vaterlandes unterhaltenen Verbin⸗ 
dungen eine ſtete Ueberſicht der wichtigern 
Vorgange im Forſt⸗ und Jagdweſen, wie 
in der forſ lichen und walrmänniſchen Li⸗ 
teratur, zu gewähren. 


Der Preis des ganzen Jahrgangs von 
12 Heften mit artiſti chen Beilagen, bes 
trägt 4 . 20 Vn Alle Buchhand⸗ 
lungen und Poſtämter nehmen Beſtellun⸗ 
gen an, in Breslau Ferdinand Hirt, 
für Oberſchleſten die Hirtſche Buch⸗ 
handlung in Ratibor. 

Frankfurt a. M., im Dezember 1844. 


J. D. Sauerländers Verlagshöol. 


Vorraͤthig für Oberſchleſten in der Hi g. 
ſchen Buchhandlung zu Ratibor und 
in Breslau bei Ferdinand Hirt: 


E. Beer's 


kleiner Duodezatlas 


in 24 Blatt 


über alle Theile der Erde, vornehmlich 
zum Gebrauch bei Cannabichs Schulgeo⸗ 
graphie, aber auch brauchbar bei allen 
übrigen Lehr⸗ und Unterrichtsbüchern der 
Erdbeſchreibung. Sechſte von H. v. Ger⸗ 
ſtenbergk revidirte und von A. Bürk in 
Kupfer geſtochene, fein illuminirte Auflage 
auf ſtarkem holländiſchen Papier. In ele⸗ 
ganten Umſchlag geheftet und nett aus⸗ 
geſtattet. 15 2 


Diefer in vielfachen Recenſionen belobte, 
zum Schulgebrauch von vielen Regierun⸗ 
gen empfohlene und in fünf Auflagen ver⸗ 
griffene Duodez⸗Atlas, iſt groß genug, um 
ſelbſt von Erwachſenen in vielen Fällen 
mit Nutzen gebraucht zu werden. 


— 


— 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger empfiehlt ſich als ein feit drei und sierzig Jahren gekanntes und wirk⸗ 
ſames Organ zur Verbreitung von Injeraten, deren gewiſſenhafte Beſorgung 5 


durch die Buchhandlungen von Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor erfolgt. 


